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Diplomatische Vorbereitung eines Krieges oder: Wie kaufe ich mir eine Allianz? 
von Jean-Pierre Korda 

 
 
Der Dreißigjährige Krieg (1618-1648) ist sehr schwer 
zu verstehen, wenn man kein Experte ist. Er spielte 
sich fast ausschließlich in den deutschen Ländern ab 
und betraf nicht nur die Habsburger in Österreich 
und Spanien (Spanien besaß damals auch die Nie-
derlande, Hochburgund und Mailand). Österreich 
wiederum versuchte zu verhindern, dass Länder wie 
Sachsen und Bayern zu viel Gewicht bekamen. Nicht 
zu vergessen ist, dass es Probleme zwischen Evan-
gelischen und Katholiken gab. 
 
Selbstverständlich griffen die Nachbarländer in die-
sen Konflikt ein, da sie befürchteten, dass dieser ihre 
Länder über kurz oder lang erreichen würde. Erst die 
Dänen, dann die Schweden, und ab 1635 die Fran-
zosen. 
 
Der hier teilweise abgebildete Brief ist 1635 datiert. 
Es handelt sich um Anweisungen, die der französi-
sche König Ludwig XIII.

1
, wahrscheinlich aufgrund 

der Empfehlungen des Kardinals de Richelieu, an 
den Befehlshaber seiner Truppen in den Niederlan-
den geschickt hat. Man stand noch am Anfang des 
Konfliktes, und das Ziel des Briefes ist zweifelsohne, 

die Allianz zu verstärken. Erstaunlich ist, dass sie 
verschlüsselt auf den Weg gebracht wurden. - Um die 
Sache zu vereinfachen, werde ich diesen langen Brief 
zusammenfassen. 
 
Bericht an den Maréchal de Brézé, Generalstatthalter 
in den Niederlanden 
 
Der König hat sich entschlossen den Grafen Jakob von 
Hanau

2
 zum Landgrafen von Hessen zu senden, dass 

dieser fest im Bündnis bleibe und um herauszufinden, 
wie man am besten die Lage verbessern kann. 
 
Wenn der Landgraf die versprochene Allianz bestätigt, 
dass er nie auf eigene Faust verhandeln wird und 
wenn er behilflich ist, zum Beispiel bei der Versorgung 
der Städte Hanau, Koblenz und Mainz, gewährt ihm 
der König 150.000 Livres für seine Truppen. Seine Ma-
jestät ist davon überzeugt, dass der Herr Maréchal 
vorsichtig genug ist, das Geld nur dann zu geben, 
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 Louis XIII. (1601-1643) war von 1610 bis 1643 König von Frankreich und Navarra. Zunächst stand er unter der Vormund-

schaft seiner Mutter Maria di Medici; bereits im Alter von 16 Jahren riss er die Macht an sich, beraten vom Kardinal Riche-
lieu. Während seiner Regierung wuchs die Macht Frankreichs in Europa.  
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 Jakob Johann von Hanau-Münzenberg (1612-1636) war ein Sohn des Grafen Philipp Ludwig II. und dessen Fran Kathari-
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wenn man sicher ist, dass es der Landgraf 
nur im Sinne Seiner Majestät verwenden 
wird. 
 
Dazu wird der Maréchal ihm versichern, 
dass, wenn er seine Truppen zur Verfü-
gung stellt, der König ihm mit weiteren be-
trächtlichen Summen helfen wird seine In-
teressen gegenüber dem Prinzen von Ora-
nien

3
 zu vertreten. 

 
Wenn der Herr Landgraf trotzdem einen ei-
genmächtigen Frieden schließen sollte, 
wird der oben genannte Graf Jakob beauf-
tragt alles zu tun, um die besten Truppen 
des Landgrafen in seine Dienste zu stellen. 
Sie würden in diesem Falle mit den 
150.000 Livres bezahlt. Der Maréchal mö-
ge alle Einzelheiten zum Besten klären. 
Gleichzeitig ist er ermächtigt dem Grafen 
Jakob eine hohe Stellung in der Armee zu 
verschaffen, nicht nur wegen seiner Liebe 
zu Frankreich, sondern auch wegen seiner 
Detailkenntnisse bezüglich seines Schwa-
gers, des Landgrafen. Seine Majestät 
glaubt nicht, dass es notwendig ist ihn zum 

Befehlshaber der ganzen Truppe zu ernen-
nen; es sei ausreichend ihm die Führung 
von 1000 Kavalleristen, notfalls der gesam-
ten Kavallerie, zu übertragen. Sollte das 
nicht möglich sein, solle ihm der Maréchal 
eine angemessene Stelle bei der Infanterie 
verschaffen. 
 
Der Maréchal möge zur Kenntnis nehmen, 
dass Seine Majestät nicht daran denke ir-
gend etwas ohne die Zustimmung seiner 
Alliierten zu entscheiden. Zudem betone 
der König, dass die 150.000 Livres für den 
oben genannten Zweck zu verwenden sei-
en. 
 
Saint Germain, November 1635 
 
Louis 
 
Es scheint, dass die Verhandlungen nicht 
sehr erfolgreich waren. Der Feldzug der 
Franzosen fand an anderer Stelle statt und 
war nicht von Erfolg gekrönt. 
 
Immerhin muss man zugeben, wenn man 
den Inhalt des Briefes liest, dass man sehr 
viel Vertrauen in die Königliche Post hatte, 
denn er war nicht verschlüsselt. 
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 Zu der Zeit war Friedrich Heinrich (1584-1647), ein Sohn Wilhelms I., Generalstatthalter der Niederlande.  


